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e ein von denen 48 auf den Bauern entfielen der Lord
5 Lonsdale geholfen hatte Die Geſch chte des Glücksfalles ver

Und wenn du die Stadt verläßſt wenn du den Straßen
mit ihren leuchtenden zwiſchen Häuſerwänden ſchwebenden
elektriſchen Sonnen den Rücken kehrſt wenn du das Brauſen
der elektriſchen Straßenbahnwagen in der Ferne verhallen
hörſt wenn du wieder in die Straßen kommſt in denen
die Gaslaternen glimmen in denen nur ſelten ein Straßen
bahnwagen wie ein feuriges raſſelndes Ungetüm hindurch
brauſt über ſich den bläulichen Kontaktfunken der ihn wie
ein magnetiſch angezogenes Johanniswürmchen auf ſeiner
Fahrt begleitet dann iſt es Nacht geworden

Dichte Finſternis erfüllt die Straßen aus den Häuſern
fallen ſchwache Lichtſtrahlen hernieder und der Nebel wird
dichter Vor dir geht ein Pärchen das du noch vor kurzem
auf der lichterfüllten Hauptſtraße erblickteſt Sie lachen
wiſpern flüſtern liſpeln kichern

Dieſe Stunde gehört dem Abend und nicht mehr der
Spanne zwiſchen Nacht und Tag an Sie ſollte es eigent

dem für die beiden iſt ſie die heimlichſte des ganzen

Bunte Feftung
Neue erſten über den Tod des Kön gs von Griecchenland
Ueber die wunittelbaren Urſachen des tragiſchen Zwiſchen

falls dem der König von Griechenland zum Opfer ge
fallen iſt Fund die verſchiedenſten einander widerſprechenden

Darſtellungen um Umlauf Eine neue bisher unbekannte
Verſion gibt der Brief eines griechiſchen Hofbeamten den
der Pariſer Korreſpondent des Corriere della Serg mitzu
teilen in der Lage iſt Danach befand ſich der König am
Morgen des Dramas in ſeinem Ankleidezimmer in Geſell
ſchaft ſeiner Lieblingstiere eines kleinen Hündchens eines
Affenwelbchens und eines männlichen Affen Er war ge
rade dabel ich zu raſieren und er war nur mit einem kurzen
Nachthemd bekledet das Beine und Schenkel freiließ Das
SHündchen und das Af nmännchen ſrielten miteinander ge
rieten ſich aber plötzlich beim Spiel in die Haare Der König
wandte ſich um und verabfolgte dem angrefenden Affen eine
Züchtigung die di ſem einen lauten Schrei entlockte Das
Affenweibchen das ſelnen Genoſſen in Gefahr glaubte ſtürzte
ſich raſend vor Wut auf den König packte ihn am Unterleib

und zerfleiſchte ihn in furchtbarer Weiſe Dadurch erklärt
ſich auch die Schwere der Verwundung Ein raſcher chirur
giſcher Eingriſf hätte vielleicht das Leben des Königs retten
können aber e griechiſchen Aerzte konnten ſich nicht zur
Operation ließen und verſchuldeten durch ihr Zögern

e töfkhe Pluivergiftung ungehindert Fortſchritte machen

Der T als Trinkgeld Wenn man der Daily Rews
glauben darf ſo benutzen die Bauern im ſüdlichen England
Heute ihre Mußeßunden dazu mit Ungeduld Ausſchau nach
einem Edehnann zu halten der auf der Straße mit ſeinem
Automobile Panne erlitten hat Dieſer merkwürdige

gedlenßt der mit leidenſchaftlichem Eifer geübt wird
S Unfall zurück uführen der kürzlich in der Nähe

Barnard Caſtle Lord Lonsdale erellte Sein Automobil
war auf der Straße zu Schaden gekommen und ein hilfs

bereiter Bauner den fein Weg gerade daher führte hatte
ſich im Schweiße ſeines Angeſichts bemüht das geſcheiterte
Fahrzeug wieder flott zu machen Als Lohn für ſeine Dienſte
gab ihm Lord Lonsdale als freigebiger Sportsmann an
Stelle eines Triulgedes den Rat beim Rennen von Doncaſter

auf Poiret zu wetten und er erbot ſich weiterhin auf
ſeinen Namen ein Pfund Sterling zu ſetzen Der Bauer nahm

das freundliche Anerbieten dankbar an nahm ſich gleich
zeitig aber vor auch für ſeinen Teil noch einen Betrag auf
Pioret zu ſetzen Da er nicht reinen Mund hielt ſo
olgten ſein Bekannten ſelnem Beiſpiel was bei der Wett

ſchaft der Engländer nicht weiter verwundern kann
Poiret ſegte auch wirklich und brachte damit den Bauernbie auf ihn gewettet hatten insgeſamt 300 Pfund Sterling

breitete ſich wie ein Lauffeuer durch das Land und jeder
Bauer hoſft wun daß auch ihm der Zufall dazu verhilft
e mnem mit ſeinem Automobil auf der Landſtraße geſcheiterten

De neueſten amerikaniſchen Tanze Außer dem fran
zö ſiſchen Cancan tanzt die vornehme Welt in den Vereinig
ten Staaten den Dailv News zufolge jetzt folgende Tänze
Argentinatango Boſton Bärentanz Schaukelpferdgalopp
Foxrtrott Truthahnſchritt Hundelauf Pferdetrab Darda
nellen Foxtrott Rund um die Eiſenbahn Zaghaftigkeit
Onkels Umarmung Drückmichfeſt Federtanz San Fran
eisco Gleiten Bellefield Oneſten Träumender AlebamaWal
zer Schaukelwalzer Skunk Stinktier Walzer PolkaHott
Walzer Tunk und Gleite Kreiſelbock GabyGleiten Küchen
trab Jazz Leichtes Schaudern Zigarettentanz und Grau
bärengriff

Literatur
Tyukydides Geſchichte des Pelopornefiſchen Krieges

Uebertragen von Theodor Braun Jn zwei Bänden
Le z g Jnſelverlag

Thukydidedes der Sophiſt der erſte ernſt zunehmend
Geſchichtsſchreiber der uns nicht nur die tatſächlichen Be
gebenheiten des Peloponneſiſchen Krieges beſchreibt ſondern
auch in die Zuſtände und Zuſammenhänge eindringt iſt viel
überſetzt worden Eine muſtergültige Ausgabe des Pelo
pomneſiſchen Krieges lag bi her nicht vor Sie iſt nun ge
ſchaffen worden durch Dr Theodor Braun der einen Aus

J r Hülfe zu bringen und dadurch einen guten Tip

gleich ſchaſſt zwiſchen dem Geiſt der griechiſchen Sprache
und dem der deutſchen Er hält ſich eng an den Wortlaut
ohne zu überſehen daß eine Ueberſetzung Freiheiten enthalten
m uß wenn ſie genießbar und ſauberklingen will So ſchien
es mir das beſte im Zweifel zu ſchreiben wie mir der
Schnabel gewachſen war, meint Braun im Vorwort Das
Werk iſt flüſſig und ſtiliſtiſch erhaben und verkennt dabei
niemals die Bahnen des Urtertes Die Ausſtattung iſt
einwandfrei wie die aller Bücher Bücher des Jnſelverlages

M F
Ein Starenhern in Bild und Reim mit Bildern von

Kurt Böttcher und Verſen von Enmy Landmann
Verlag Ofenſtadt u Fe lheiner Nürnkerg Hochſtr 32

Die Verfaſſerin iſt eine gule verſtändige Mutter deren
erſte Krikiker ihre eigenen 10 und 12 jährigen Kinder waren
welche durch ihre Kritik gleichzeitig unterſtützt durch zarte
künſtleriſche Jlluſtrationen ihr Mut machten mit ihrem Erſt
lingswerk an die Oeffentlichkeit zu trelen Es iſt ein gutes
künſtleriſch einwandſfreies Kinderbuch

Wie pelt man eine Bikanz Eine gute Einführung
in dieſes für alle Handels und Jnduſtriekreiſe Banken
Fabrikdirektoren Buchhaltungsvorſtände beſonders für Auf
ſichtsräte der Aktiengeſellſchaſten für Treuhandgeſellſchaften
und Bücherreviſoren wichtige und dabei keineswegs leichte
Arbeitsgebiet bietet das ſoeben in neuer Auflage erſchienene
Buch von Prokuriſt Curt Porzig Die Technik der
Bücher und Bilanzreviſion vermehrte Auflage
Muth ſche Verlagshandlung Stuttgart

W ge der Volkswohlfahrt Kleine Schriften zur Volks
wohlfahrts flege Herausgegeben im Preußiſchen Miniſte
rium für Volkswohlfahrt 1 und 2 Heft Wege der Volks
wohlfahrt Von Adam Stegerwald 3 Heft Staatlicho
Wohnungsfürſorge in Preußen Von Adolf Scheidt
4 Heft Krankheit und Vollswohlfahrt Von Prof Adolf
Gottſt ein 5 Heft Erwerbsloſenfürſorge Von W
v Geltern Verlag Walter de Gruyter u Co Berlin
und Lei g

Michael Smilg Benario Von der Demokratie zur
Diktatur Drei Masken Verlag München

utſchlands Lage in Rücdckblick und Ausblick Von Georg
Solmßen Verlag Ernſt Robert Engelmann Berlin
W 15 10920

Margar te Böhme Die grüne Schlange Roman aus
unſeren Tagen Berlin Dr Eyſler Co

Das GeHweſen in beſetzten Frankreich Teil I Bis zum
Erlaß der Stadtſcheinverordnung und zur Gründung des
Generalwechſelamts Anfang des Jahres 1916 Von Geh
Reg Rat Dr Georg Süß Drei Masken Verlag
G m b München
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wieder einmal ein Herz und eine Seele Baroneſſe OlaDer Nlp von Zerled Wird das aber von Dauer ſein

Roman don Ola war durchaus nicht befremdet daß ich ſie danach
fragte Stand ſie ſich doch damals mit mir noch am beſten

Kurt Mar ens von allen Hausgenoſſen
17 Fortjezung Nachdruck verboten Jch weiß nicht was ich von Laurence zu halten habe
Ich gad im der Hoffnung hymn Roderich Heyd möchte

ſich nun wirklich von Mademoiſelle Thouzeray zurückziehen
Vielleicht geſchah dies auch bis zu einem gewiſſen Grad
wenigſtens ſchien eine ſteigende Nervoſität im Weſen der
Franzöſin darauf hinzuweiſen Roderich ſelbſt wurde vor
ſichtiger wenn er in Gegenwart der Lühes mit ihr zu
ſammentraf aber eine entſcheidende Wendung zum Beſſeren
ließ noch auf ſich warten

Auffallend blieben die häufigen Reiſen der Mademoiſelle
nach Niederbrunn und zwar gerade an den Tagen wo auch
Roderich Heyd dort zu tun hatte Dies war ihr ſtets be
kannt Dann putzte ſie ſich beſonders ſchön heraus trällerte
auf den Stiegen umher und wanderte wenn kein Wagen
zur Verfügung ſtand allein zu Fuß eine Stunde lang über die
Felder Kam ſie ſpät abends oft erſt gegen zehn oder elf
Uhr heim ſo empfing Albrecht ſie mit zweideutigen Scherzen
Na Mademoißſelle gut unterhalten Recht echauffiert ſehen

Sie aus vom heſtigen Laufen nicht wahr oder Jn
welchem Gaſthof haben Sie denn Jhr Mittagsſchläfchen ge
halten Wie langweilig muß das ſein in Niederbrunn ohne
männlichen Schutz Beforgungen zu machen Der junge
Herr verhehlte nicht ſeinen Aerger über eine Gunſt auf die
doch auch er ſelbſt ſchon hätte Anſpruch erheben können
Baron Chriſtoph ſchätzte die Reize der Thouzeray weniger
Er bevorzugte ein handfeſteres Genre und brummte etwas
von mageren Ziegen die nach jedem Bocke ſchnuppern

Eigentünlich war die Freundſchaft zwiſchen Olga und
Laurence Natürkich war es keine Freundſchaft in gutem her
kömmlichen Sinn hatte nicht einmal den äußeren Anſchein einer
ſolchen Jhre Naturen waren zu verſchleden um ſich in
irgendeiner ernſteren Frage zu verſtehen Bisher hatte ſich
Mademoiſelle auch nur darauf beſchränlt der Baroneſſe Ola
pflichtgemäß Geſellſchaft zu leiften ihr bei der Toilette be
hilflich zu ſein vorzuleſen und Untericht in franzöſiſcher
Konverfation zu erteilen Neuerdings aber mußte es ein
gewiſſes Thema geben das die beiden lebhafter intereſſierte
Es führte wie jedermann beobachten kokn e bald zu Aus
einanderſetzungen Schmollſzenen und Verſtimmungen bald
wieder zu vertryautem Getuſchel und katzen freundlichen Zärt
lichkeiten

Von meinem Pavfkon aus ſah ich ſie zuweilen eng um
ſchlungen im Park promenieren und die Köpfe zuſammen
ſtecken wie wenn e von wichtigen Geheimniſſen erfüllt ſeien
Dann konnten ſie wohl eine Stunde lang den gleichen Weg
üm raſchelnden HerbRlaub auf und nieder wandeln geſtikulie
rend ſtehen bleiben oder in plötzlich ausbrechendem Streit nach
verſchiedenen Richtungen auseinanderlauſen Dies überreizte
Verhältnis wollte mir gar nicht gefallen Vor allem bewies
es den ungünſtigen Einfluß dem die feine und bisher ſo
zurückhaltende Olga unterlag Die Gefühle die unſere mit
allen Waſſern gewaſchene Franzöſin in dem kaum erwach
ſenen jungen Mädchen erweck e waren ſicher von der unge
ſundeſten Art daß ſie gerade die Zeit ſich dazu ausgeſucht
wo ſie ein übles Abenteuer beſtand konnte meine Beſorgnis
nur verſtärken

Jch wagte es mit dem Recht des ehemaligen Lehrers mir
Ola einmal vorzunehmen und in aller Vorſicht bei ihr auf
den Buſch zu klopfen Sis ſind ja wohl mit Mademoiſelle

ſagte ſie zögernd und in einiger Verlegenheit Man muß
ſich vor ihr in acht nehmen Aber ſie ſpricht ſich wenigſtens
über alles mögliche freundſchaftl ich mit mir aus

Ueber alles mögliche Gewiß auch über ſchlimme Dinge
Ola errötete Wie kommen Sie darauf Gewiſſer

maßen haben Sie recht Sie hat eben unheimlich viel erlebt
und kennt die Menſchen

Die Männer wollen Sie wohl ſagen Ja die
kennt ſie doch nur von der ſchlechteſten Seite

Mag ſein Sie iſt wohl auch ſchlecht von ihnen be
handelt worden

Vielleicht mit gutem Grunde Oder finden Sie daß
Herr Heyd Anlaß hat ſie beſſer zu behandeln

Oh der ſie wurde abermals rot tiefer als
zuvor Das muß ſich erſt noch zeigen Er macht ihr in ab
ſcheulicher Weiſe den Hof ohne ſie wirklich ernſt zu nehmen

Den Eindruck habe ich auch Jhm wird es übrigens
nichts ſchaden und der Mademoiſelle erſt recht nicht Nur
gegen ſeine Frau begeht er ein großes Unrecht Finden Sie
nicht auch

Frau Karla iſt eine ſo ſympathlſche Frau
Nun alſot

Hart fügte ſie ſogleich hinzu
Schließlich iſt cs ihre Sache ihn bei ſich feſtzuhalten

Möglich daß er ſich mit ihr langweilt
Keineswegs Es iſt eine ideale Ehe Er liebt ſie über

alles Mit keiner Frau auf der ganzen Welt könnte er ſich
beſſer verſtehen

Meinen Sie Nun mit Laurence verſteht er ſich jeden
falls nur halb

Wenn Sie den geringſten Einfluß auf Mademoiſelle
haben Baroneſſe Ola ſo machen Sie ihr klar daß ſie ſich
etwas mehr Zurück altung gegen ihn aufzuerlegen hat Sagen
Sie ihr daß das nicht der Weg iſt ſich die geſellſchaftliche
Achtung zu erringen nach der ſie ſo dringend verlangt

Das will ich wohl tun Jch habe es übrigens ſchon
mehrfach angedeutet Aber es ſcheint ſie macht ſich die
größten Ho fnungen auf ihn Ja denken Sie Laurence
bildet ſich ein ſie könnte ihn von ſeiner Frau losreißen und
am Ende gar mit nach Frankreich nehmen

Das ſagte Ola mit ham unterdrückter Erregung es

bitterung JWie lächerlich iſt ſolche Jlluſion Die ſollten Sie ihr
klang ſchon faſt wie ein Ausbruch lang verhaltener Er
vor allem zerſtörenDas brauche ich nicht Die Enttäuſchung wird von

ſelber kommen Ja ſie ſoll die Enttäuſchung nur re
und verzweifelt aus allen ihren roſaroten Himmeln fal en

Ich erſchrak über den Ton höhnlſcher Gehäſſigkeit e
ſprach nun auch aus Ola ſchon der Dämon ihrer Familie
Wenn andere litten was kümmerte es ſie Wozu dar
Böſe verhüten hatte das grauſame Herz doch ſein
Freude dranl
ne

Jmmer finſterer wurde es auf Schloß Zerled Die u
ſchweren Novemberſtürme heulten um das Gemäuer winſeltel
durch die Dachluken durch die riſſigen Zinnen und die zer
brochenen Scheiben der Bodenkammern Bei Tag und Nach
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Angeln Ueber die dürren Wieſen trieben Nebelſchwaden da
hin und das gelbe Laub wirbelte aufgeſcheucht zwiſchen den
kahlen Pa peln die wie emporgerichtete Beſen ſtarrken die
Parkallee entlang Am ſüdlichen Burg or hinter deſſen ſtets
oſfenſtehenden Flügeln die ſchmutz ge Dorfſtraße und quer
vor ihrem Ausgang die Kirche ſich abzeichnete ſammelten
ſich mit Geſchrei die Krähen um den Kſchenunrat den dort
die Mägde über e Mauer warfen

Jm Schloſſe ſelbſt ging jeder ſeinen Weg für ſich außer
wenn man zu den Mahlzeiten und abends nach dem Tee
ſtumm verſammelt im Ahnenſaal hockte Skeif und ver
droſſen ſchlich en die Geſchwiſter aneinander vorbei die Baronin
mit dem Slröckbeutel Olga ſtels mit einem Roman Edith die
Pu pe im Arm die Söhne ihre derben Fäuſte in den
Hoſentaſch n Mademoiſelle Laurence hielt ſich ſaft nur
noch in ihrim Zimmer auf wo man ſie zuweilen lockere
Chanſons und Opereltenmelodien üben oder Verſe von Lamar
tine emphatſſch deklamieren hörte

Das Geſinde wurde immer fauler und widerſpenſtiger
duckte ſich aber ſobald e Baronin zu keifen begann oder
Va on Chriſto h mit geſchwungener Reilpeitſche ſeine Flüche
und unflätigen Schimz fworte losließ

Nur einer ſtand als einwandſreier Knecht in ſeiner Herr
ſchaft unwandelbarer Gunſt der greiſe Flurſchütz Kovacs
Er bewohnte einſam die verfallene Jagdhüt e im Walde
ſelten und wie es ſchlen auch ungern betrat er das Schloß
Jch begegnete ihm oft auf me nen Gängen durch den Park
Unerwartet tauchte dann dle hohe breitſchultrige Berſerker
geſtalt mit dem ſtets unbededten eckigen Schädel der von
ſchlohweigen Borſten umwuchert war aus dem Gebüſch auf
als ſei er ſelbſt nur ſo ein knorriger alter Stamm der
zwiſchen Moos und Giftpilzen Wurzel gefaßt Er grüßte
mich nie ſondern warf nur grimmig verächtliche Blide auf
mich Er haßte mich Gott weiß aus welchem Grunde
vielleicht well ich auch nichts beſſeres als ein Knecht war
aber in ſcheinbar bevorzugter Stellung und es in Treue und
Unterwürfigkeit mit ihm wohl aufnahm Nie ſah ich ihn
anders als mit der kurzen Büchſe die an einem ſchmierigen
Lederriemen über ſeiner zerſchli ſenen Jorpe hing Aus
Langerweile ſchoß er die Eichhörnchen von den Aeſten und
wenn ſie noch zuckten ſo zertrat er ihnen das Köpfchen mit
ſeinen ungeheuren kotbedeckten Nagelſchuhen

IV
Am Todestag des längſt verſtorbenen Barons Leopold

von der Lühe des vormaligen Schloßherrn auf Zerled
fand in der Dorfirche alljährlich eine Seelenmeſſe ſtatt an
der außer der Famile auch das Geſinde teilzunehmen hatte
Bauern und Bäuerinnen die es mit der Gutsherrſchaft nicht
verderben wollten ſtellten ſich zahlreich dazu ein

Jch hatte Baron von der Lühe nicht mehr gekannt
Der Unglüdsſal der ihm das Leben koſtete trug ſich kurz
vor dem Eintritt in meine Stellung zu Män hatte ihn eines
Tages mit gebrochenem Halswirbel am Fuß der Wendeltreppe
auſ gefunden Er mochte auf den ſteilen Stufen einen Fehl
tritt getan haben und es lag nahe einen jener ſchweren
Rauſchzuſtände anzunehmen von der dle alten Dienſtboten
noch manches zu erzählen wußten Jm übrigen wurde ſener
kaum mchr gedacht auch die Baron n erwähnte ſeinen Namen
nur ſelten und ohne jede Pietät Sie hatte die Herrſchaft
über das Schloß und das damals ſchon ziemlich herunterge
wirtſcha tete Gut mit großer Selbſtverſtändlichkeit angelreten

Jn dieſem Jahr erſchienen nun auch die beiden Heyds
mit bei dem Seelenamt Das war eine Aufmerkſamkeit
für die Baronin die Mademoiſelle Thouzeray ihnen nahe
gelegt hatte Die Mademo ſelle aber blieb diesmal zu Hauſe
wohl infolge des Wortwechſels vom Abend zuvor ber dem
es ungewöhnlich heftig zugegangen war Niemand wußte
um was es ſich handelte nur hörten wir durch die geſchloſſenen
Türen daß Fräulein Laurence keine Antwort ſchuldig blieb
und einer Flut von Vorwürfen mit hyſteriſchem Gelächter
begegnete

Baroneſſe Ola war die einzige auf die der Gottes
dienſt einigen Eindruck machte Sie hing überhaupt müt

u ſte nicht r ik von dent je fich nur erinnerte daß
er viel außer dem Hauſe gelebt und für einen bald lebens
luſtigen bald von Schwermutsanfällen heimgefuchten großen
Sünderm galt für den der plötliche Tod ohne die Segnungen
der Sterbeſakramente ein furchtbares Strafgericht Gottes be
deuten mußte

Die Einladung zu einem Jmbiß nach der Meſſe ſchlugen
die Heyds dankend ab und traten ſogleich den Heimweg an
Die Baronin verabſchiedete ſich von Roderich am Schloßtor
und bat nur Frau Karla den Vormittag mit ihr zu ver
bringen weil ſie mit dem Ausputz einer neuen Toilette nicht

zurechtkam Frau Heyds Geſchmad und geſchickte Hand konnten
ihr dabei von Nutzen ſein

Ola und ich wollten Roderich noch bis zur Parkmauer das
Geleit geben Es wurde indes ein längerer Spaziergang
daraus da Roderich und Ola ſich in ein Geſpräch vertieften
deſſen merkwürdige Geiſtigkeit und dunkle Klangfarbe mir
noch lebhaft im Gedächtnis ſteht Es ſtellte ſich heraus
daß das Schickſal ihres Vaters im Jenſeits Olga immer
ſchon beunruhigt hatte und ihr Beichtvater der alte Pfarrer
des Ortes ihre Beſorgniſſe nicht zu zerſtreuen vermochte
Ob nun gerade Roderich Heyd der rechte Mann war ihr
mit ſeinem Troſt darin beizuſtehen erſchien mir zweifelhaft
Er ging jedoch mit vollem Ernſt auf die Fragen ein und be
ſtärkte Ola zunächſt in der Zuverfſcht daß der Baron trotz
ſeinem anfechtbaren Lebenswandel der ewigen Verdammnis
wohl entgangen ſei

Fortſetzung folgt

Nachtſtück
Von

Hans Bauer
Nachdruck verboten

Es iſt gegen zehn Uhr abends Jch warte in einer un
belebten Vorſtadtſtraße auf die Elektriſche Wolken halten
Mond und Sterne verhängt Die nächſte Laterne iſt etwa
fünfzig Schritte entfernt Jn einiger Entfernung von mir
warten noch drei Menſchen Zwei Männer und eine Frau
Mehr kann ich in der Dunkelheit nicht unterſcheiden

Ach was es doch lange dauert bis ſich die Slektriſche
ſehen läßt Meine 18 kommt nicht und kommt nicht Jch
ſchlendere ſinnend vom Trottoir auf die Straße von der
Straße auf Trottoir und bleibe zlfällig in der Nähe jener
Drei ſtehen

Ausnehmend hat es mir gefallen Herr Doktor, höre
ich eine dunkle Männerſtimme ſagen Jch würde mich wirk
lich ſehr freuen wenn öfter ſo ein Vergnügen zuſtande käme

Am Dienstag müſſen Sie auch dabei ſein lieber Herr
Doktor, miſcht ſich nun die Frauenſtimme ein Sie wer
den nicht fehlen Uns zu Gefallen nicht

Jch will ſehen was ſich möglich machen läßt gnädige
Frau Verſprechen kann ich freilich nichts, erwiderte der
mit Doktor Angeredete

Jch nehme meinen Rundgang wieder auf Die Unter
haltung ertrinkt im Dunkel Jmmer kommt die 18 noch
nicht Jmmer noch nicht Jch holpere über Straße und
Trottoir und Trottoir und Straße wieder den Drei ent
gegen Sie reden immer noch über das Vergnügen Nun
taucht an der Straßenbiegung ein Licht auf Die Elektriſche
Aber nicht meine Elektriſche Nicht die 18 ſondern die
21 Wie es ſcheint die Elektriſche der Drei Oder vielmehr
nicht der Drei ſondern nur die des Herrn Doktors denn
die zwei anderen verabſchieden ſich von ihm ſcheinen alſo
nicht mit einſteigen zu wollen und nur dem Doktor die Warte
zeit verkürzt zu haben

Eben hält der Herr mit der dunklen Stimme die Hand
des Doktors in ſeiner Rechten und hat die Linke an die
Hutkrempe gelegt Alſo dann Wohl nach Hanſel Herr
Doktor Und nicht wahr Denken Sie am Dienstag an uns

Wird gemacht Herr Schulz Auf Wiederſehen
Herr Schulz läßt des Doktors Rechte bos ftet den

Hut und geht auf eine Querſtraße zu
Jnzwiſchen iſt die Frau an den Doktor herangetreten

und reicht ihm die Hand und ſagt Auf Wiederſehen Herr
Doktor Gut nach Hauſe

Auf Wiederſehen Frau Schulz grüßt der Doktor zurück
Und dann dann ſtipſt Frau Schulz den Doktor leicht

einer Art aberglänhbiſcher Verehrung an dem toten Vater guf die Wange und flüſtert Als Mitttwoch Hungo OGeltä

Er lächelt Natürtich sind Dann fliegt Frau Schulzihrem Manne nach und der Doktor ſteigt in die 21
Natürlich Kind Soll ich jetzt Schickſal ſpielen

Soli ich Herrn Schulz nachlaufen Soll ich in die Dunkel
heit rufen Sie werden betrogen Jch der Fremde
der nicht einmal die Geſichter der Drei kennt könnte jetzt
in das Leben dieſer Drei eingreifen könnte mit wuchtigem
Griff vielleicht ſogar eingreifen Von mir dem Fremden
der noch nicht einmal die verſchwommenen Nebelgeſtalten der
Drei auch nur eine halbe Minute ununterbrochen geſehen
hat hängen jetzt deren Beziehungen zueinander möglicher
weiſe für immer immer bis an ihres Lebens Ende ab
Ein Taumel erfaßt mich bei dieſem Gedanken Soll ich
nachlaufen ſoll ich Soll ich der Fremde Geſchick und
Verhängnis und Gerechtigkeit und Rache werden Da kommt
mir das alles ſo dumm und plump vor An einem ſo
blinden Zufall ſoll das hängen ob Menſchen einander lieben
und achten und ſich vertrauen und glücklich ſind daran
wb ich in Dunkelheit und Nebel mit halbem Ohre auf zwei
Worte hörte oder nicht An ſo etwas ſoll das Schickſal der
Menſchen möglicherweiſe hängen Treue Untreue in mei
nem Hirne verſchwimmen dieſe Begriffe Durch mein Hirn
ſtürmt nur eines An ſo etwas darf es nicht hängen Nein
nein an ſo etwas nicht

Die 21 iſt nur noch ein kleiner heller Punkt
Der Hal der Tritte des Ehepanres klingt nur noch

dumpf und verebbt immer mehr
Aber nun könnte ſie ſchon kommen die 18f Herrſchaften

Herrſchaften Wie lange das danert

Reue
Von

Karl Fiſcher
Nachdruck verboten

Die See liegt wie leblos
Am un wahrſcheinlich hohen Himmel ſchwimmt der Mond
Still ziehen die Sterne ihre Straße und es iſt als

ob die ſüße Muſik ihrer ſanften Stimmen gleich einem
Segen herniederſtrömt zur Erde

Und alles iſt ſo friedlich wie an einem Feiertag
Die Freunde faßen an den Waſſern die alle Wildheit

verloren und vergeſſen zu haben ſchienen und ſprachen in
dieſer ſchwärmeriſchen Sommernacht von der Liebe und der
Sehnſucht und allen ſentimentalen Regungen der Seele

Rolf Kurtens hatte ſo lange geſchwiegen Jetzt ſagte er
Mir geht es manchmal merkwürdig Mitleid ſengt mir

die Seele mit Menſchen und Schickſalen die mich eigentlich
nicht beengen und bedrängen ſollten Ungefähr ſo Wäh
rend des Krieges ſah ich oft Pärchen eng verbunden ſchier
umeinander geſchlungen lachend leuchtend Nach Monaten
ſah ich Sie wieder in Schwarz ſchluchzend Nach einem
Jahr traf ich Sie abermals vollſtändig getröſtet und
am Arme eines Anderen tändelnd Jch weiß daß es Wahn
ſinn iſt und doch tat es mir weh Gegen ſich ſteht aber
ſteht man häufig genug nicht guf einem ſo ſtarren und
ſtrengen Standpunkt Und das iſt alles ſo ſeltſam

Jch lernte ein Mädchen kennen Eine große Schönheit
mit dem Schmelz der Keuſchheit der lieblich iſt wie ein
Heiligenſchein Melitta erwiderte meine Leidenſchaft und
ſchenkte ſich mir und mich berauſchte das unnennbare Glück
ein Herz zu haben in dem noch kein anderer gehauſt hatte

Doch es war nur eine Sommerlliebe Als die Herbſtſtürme
kamen war alles zerſtört zerfallen verflattert Jch kann
euch das nicht erklären Wenn ich auch auf das genaueſte
analyſiere und mit aller Grauſamkeit ſeziere bekommt ihr
doch keinen Begriff von dem Bruch

Jch meine überhaupt wenn femand nicht mit dabei
nicht mitten drin war in einer Kataſtrophe kann er trotz
aller Macht und Mittel des Pſychologen keine Kenntnis
haben von den Regungen und Revolutionen im Kern einer
Sache die ſchließlich das Unheil verſchulden Kurz wir
trennten uns kalt konventionell

Jm Winter darauf es war eine der erſten Premieren
faß Melitta mit einem Begleiter einem Kerl ſo recht
raſſereiner Roue im Theater Ein Grauen hätte mich greifen
müſſen Hatte nicht ich ſie eingeführt und hineingebvacht
in dieſe Geſchichte Nun kam einer nach dem andern in
langer Reihe bis Eh das iſt alles ſo häßlich und
gemein

Reue hätte mich zerreißen müſſen Aber ich blieb ganz
rubig und bin doch nicht rohl

Rolf Kurtens ſchwieg

Und Ptbh ich Surv S dunkeT
Eine Wolke ſchob ſich über den Mond die Sierne waren

erloſchen und die Waſſer wurden unrnhig und warfen
ſich mit einer empörten Wucht auf den Strand

Zwiſchen Nacht und Tag
C S Barnick

Nachdrud verboten
Die Stunden zwiſchen Nacht und Tag ſie haben etwas

Geheimnisvolles Anheimelndes Myſtiſches an ſich etwas
das ſich nicht mit Worten beſchreiben läßt

Beſonders im Herbſt wenn die Päume kahl geworden
ſind wenn die erſten nächtlichen Fröſte ſich anf die Erde
herniederſenken

Die Sonne iſt ſchon lange verglommen noch liegt auf
dem mattblauen Himmel ein blaßheller Schein Jn den
Straßen der Stadt kriecht langſam die Dunkelheit aus Ecken
und Winkeln hervor ſteigt höher und höher Ein weißlicher
Nebel den man eigentlich noch kaum Nebel nennen kann er
füllt ſcheterartig die Luft Die Konturen der Häuſer löſen
ſich in dunkles überall gleichfarbiges Gran auf und ſcharfe
Silhouetten zeichnen abenteuerliche Geſtalten gegen den hellen
Abendhimmel

Jn den Vorſtadtſtraßen wird es dunkler und dunkler
Aeſte Zweige und Zweiglein der kahlen Bäume laſſen
wirre Spinngewebe am Himmer entſtehen Die Häuſer
wände ſcheinen zu wachfen ſchwärzer zu werden der Nebel
wird weißlicher Vereinzelte Gaslaternen ſenden träggelbes
Licht das vom Rebel gierig verſchlungen wird

Noch flammen an Fenſtern der Häuſer keine traulichen
Lichter auf denn noch iſt anheimelnde

Wenn du durch die Straßen eilſt ſchlägt fröſtelnd
den Kragen des Mantels hoch Es iſt eine heimliche Stunde

Die Spaziergänger eilen ſchattenglelch ſchemenhaft an
dir vorbei Und du wunderſt dich daß du dieſe Schatten
hart auftreten hörſt daß du ihr Lachen und Sprechen ver
nimmſt wunderſt dich wenn du mit einem von ihnen zu
ſammenſtößſt und fühlſt daß er mehr als Schatten iſt
Vor iſt die Stunde zwiſchen Nacht und Tag in der

rſtadt s

Und im Jnnern der Stadt Da fehlt das Anheimelnde
das die Natur dieſer Stunde als Ausſteuer geſchenkt
da ſchafft das Traute und Warme der Menſch mit
Lichtern die er anzündet in den Schaufenſtern die ſo
hellen Schein auf die Straße werfen

Es iſt als ob in dieſer Stunde der Tag noch einmal
ſeine ganze Kraſt zuſammenraffen und in ihrer Fülle zeigen
will ehe er ſich müde zur Ruhe legt Jn den Straßen
wogt ein Gewimmel geſchäftig wandernder Menſchenkinder
Die Komptoirs leeren ſich Kaufleute und Kontoriſten Tipp
fräuleins und Verkäuferinnen eilen heimwärts Mutter
die Sorgſame die das Dämmerſtündchen zu Einkäufen be
nutzt hat ſteht an der Straßenecke mit ührem ungeduldig

von einem Fuß auf den anderen tretenden Jüngſten und
wartet auf die mit Freudengeheul ſeitens des Jüngſten
begrüßte Eleptriſche die beide Mutter und Sohn den
häuslichen Penaten zuführen ſoll Damen in weiten Män
teln ſeidenrauſchenden Kleidern Reiherfedern in den Hoch
getürmten Haurfriſuren eilen vorüber begleitet von Herren
in Zylinder weißer Binde Lackſchuhen und auf Taille
geſchnittenen Paletots Wohin Zum Ball zum Konzert
ins Theater wer weiß

v ſind die Eilenden der Stunden zwiſchen Nacht
und Tag

Die anderen die um dieſe Stunden die Nchterfüllten
Straßen noch bevölkern das ſind die gemächlich Schlendern
den die Bummelnden Schüler und Studenten Flit
ſcherls und junge Damen Alle ſchon winterlich angezogen

weils halt ſo feſcher ausſieht Sle bleiben ſtehen vor
den Läden ſtaunen und lachen bummeln langſam da
hin muſtern keck die Entgegenkommenden drehen ſich um

und kichern und lachen und lachen und kichern Das i
ein Gegrüße und ein Kopfnicken ein Händedrüden
Blickewerſen das iſt die heimliche Stunde zwiſchen Nacht
und Tag Sie iſt ſo mollig ſo heiter lüchelnd ver

Wenn du zu Beginn der Slunde in die Straßen der
inneren Stadt kommſt ſiehſt du ſie t gehen die
Schafe und Böcke Wenn du zu Ende Stunde dorthin
deine Schritte lenkſt ſiehſt dn Männlein und Weiblein ver
eint zu traulichem Bunde lachend and flirtend a
müßt s ſo ſein
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